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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 5. 
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2. 227. 


Donnerſtag den 28 September 


An die geehrten Zeitungsleſer. 

Die verehrlichen bisherigen Abonnenten der Breslauer Zeitung und die erſt hinzutretenden Theilnehmer derſelben, fo wie die der Schle: 
ſiſchen Chronik, werden höflichſt erſucht, die Pränumeration für das nächſte Vierteljahr, oder für die Monate October, November und Br 
möglichſt zeitig zu veranlaſſen. Der vierteljührige Pränumerationspreis, einſchließlich des geſetzlichen Zeitungs⸗Stempels, beträgt für beide Blät- 
ter: Einen Thaler und zwanzig Silbergroſchen, für diejenigen der verehrlichen Abonnenten, welche die Breslauer Zeitung ohne 
die Schleſiſche Chronik zu halten wünſchen, beträgt derſelbe indeß nach wie vor Einen Thaler und ſieben und einen halben Silber⸗ 
groſchen. Auch im Laufe des Vierteljahres bleibt der Preis derſelbe, aber es iſt dann nicht unſere Schuld, wenn den ſpäter ſich meldenden Abon⸗ 
nenten nicht alle früheren Nummern vollſtändig nachgeliefert werden können. 


Die Pränumeration und Ausgabe beider Blätter, oder der Zeitung allein, findet für Breslau ſtatt: 
In der Haupt⸗Expedition (Herrenſtraße Nr. 5). 
In der Buchhandlung der Herren Joſef Max und Komp. (Paradeplatz goldene Sonne). 
In dem Verkaufslokal des Goldarbeiters Herrn Karl Thiel (Ohlauerſtraße Nr. 2). 


In der Handlung 
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des Herrn Karl Fr. Prätorius (Ecke des Neumarkts und der Katharinenſtraße). 

A. M. Hoppe (Sand ⸗ Straße im Fellerſchen Haufe Nr. 12). 

C. E. Linkenheil (Schweidnitzer⸗Straße Nr. 36). 

Guſtav Krug (Schmiedebrücke Nr. 59). 

F. A. Hertel (in den drei Kränzen, dem Theater gegenüber). 

Karl Karnaſch (Stockgaſſe Nr. 13). 

F. A. Gramſch (Reuſche-Straße No 34). 

Robert Mellen, vormals Bodſtein (Nikolai⸗Straße Nr. 13 in der gelben Marie). 
Guſe (Friedrich-Wilhelm⸗Straße Nr. 5). 

— — Gerhard (Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 12). 

In der Buch⸗ und Muſikalienhandlung des Herrn C. Weinhold 
Im Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau (Ring, altes Rathhaus). 


(Albrechtsſtraße Nr. 53, im erſten Viertel vom Ringe. 


Die auswärtigen Intereſſenten belieben ſich an die ihnen zunächſt gelegene Königl. Poſt⸗Anſtalt zu wenden. 


Da wir die Schleſiſche Chronik 
Blätter derſelben nicht ſtattfinden. 


zunächſt im Intereſſe unſerer geehrten Zeitungsleſer gegründet haben, ſo kann die Ausgabe einzelner 
Wer jedoch auf dieſelbe ohne Verbindung mit der Zeitung zu abonniren wünſcht, beliebe ſich hier Orts direkt an 


die Haupterpedition und auswärtig an die wohllöblichen Poſtämter zu wenden. Der vierteljährige Abonnementspreis iſt dann zwanzig Silbergroſchen. 
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Inland. 

851 Breslau, 27. Septbr. Dem Direktorium des Schleſiſchen Vereins 
für Pferderennen und Thierſchau iſt ſo eben der durch die Allerhöchſte 
Kabinets⸗Ordre vom 29. April d. J. für das Königs⸗Rennen auf hieſiger 
Bahn für 1837 (ſ. Nr. 123 dieſer Ztg., Seite 882) allergnädigſt verhei⸗ 
ßene Ehrenpreis zugegangen, und zwar ein ſchwerer durchgängig reich 
vergoldeter Pokal, oder eigentlich alterthümlicher Humpen mit Henkel 
und daran befeſtigten Deckel. Das auf dem letztern ſich erhebende Roß, 
der Königliche Namenszug in einem Lorbeerkranze, welcher die Vorderſeite 
des Pokals ſchmückt, und die geſchmackvollen gothiſchen Verzierungen des 
auf goldenen Kugeln ruhenden Fußes, des Deckels und des Henkels, ſind 
in mattem Golde gearbeitet, das Ganze in einem großartigen Style. Dieß 
ſchöne, werthvolle Ehrengeſchenk wird Eigenthum des Herrn Grafen von 
Renard auf Groß⸗Strehlitz, für den am 29. Mai mit ſeinem braunen 

engſte Hyppolit errungenen doppelten Sieg. 

Berlin, 25. Septbr. Se. Majeſtät der König haben dem Salz⸗Fak⸗ 
tor von Roggenbucke zu Pillau den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe 
zu verleihen geruht. — Se. Majeſtät der König haben dem Direktor der 
Porzellan⸗Manufaktur, Geheimen Bergrath Frick hierſelbſt, geſtattet, das 
von des Königs von Sachſen Majeſtät ihm verliehene Ritterkreuz des ſäͤch⸗ 
ſiſchen Civil⸗Verdienſt⸗Ordens zu tragen, 1 

Ihre Königl. Hoheiten der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
ſind nach Tegernſee abgereiſt. 

Abgereiſt: Se. Excellenz der Ober⸗Marſchall im Königreich Preußen, 
Graf zu Dohna-Wundlacken, nach Königsberg in Pr. Der General: 

ajor und Kommandeur der Zten Kavalerie-Brigade, Graf von der Grö⸗ 

den, nach Tegernſee. 5 72 

Die im heute ausgegebenen Stücke der Gefegfammlung ent: 
haltene Allerhöchſte Kabinets⸗ Ordre, wodurch die beſtehenden Verord⸗ 
nungen über die Cenſur der Druckſchriften erläutert und ergänzt 
werden, lautet alſo: = 

„Zur Erläuterung und Ergänzung der Verordnungen über die Cenſur 
der Druckſchriften vom 18. Oktober 1819 und 28. Dezember 1824 be⸗ 
ſtunme Ich hierdurch auf die Anträge des Staats⸗Miniſteriums Folgendes: 

1) Jeder Buchdrucker, welcher Cenſurlücken andeutet, verfällt in die 
durch 5. XVI. zu J. der gedachten Verordnung vom 18. Oktober 1819 
ſeſtgeſezte Strafe. — 2) Sämmtliche inländiſche Buchhändler, fie mögen 
zugleich im Auslande eine Buchhandlung befigen oder nicht, ſollen in Folge 
der Vorſchrift des §. VIII. der Verordnung vom 18. Oktober 1819 und 
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des $. 6 Meiner Ordre vom 28. Dezember 1824 bei Vermeidung der 
durch §. XVI. zu 1 der erſtgedachten Verordnung feftgefegten Strafe ver⸗ 
bunden ſein, auch ihre im Auslande zu druckenden oder für das Ausland 
beſtimmten Verlags⸗ Artikel, vor dem Drucke, der inländiſchen Cenſur zu 
unterwerfen. — 3) Außer den im §. XVII. der Verordnung vom 18ten 
Oktober 1819 bezeichneten Schriften ſoll die Herausgabe aller anderen 
periodiſchen Schriften ebenfalls von der vorgängigen Genehmi⸗ 
gung der mit der oberſten Leitung der Cenſur⸗Angelegenhei⸗ 
ten beauftragten Miniſterien abhängig bleiben. — 4) Nicht bloß 
der Verkauf und das Ausgeben, ſondern auch das Ausſtellen und Anbie⸗ 
ten verbotener Schriften iſt mit den im §. XVI. Nr. 5 der Verordnung 
vom 18. Oktober 1819 angedroheten Strafen zu ahnden. Dieſe Strafen 
treffen den Verkäufer, Ausgeber, Ausſteller oder Anbieter verbotener Schrif⸗ 
ten auch dann, wenn er nicht zu den Gewerbtreibenden gehört. Bei ſol⸗ 
chen Perſonen tritt, wenn ſie ſich dergleichen Vergehungen zum drittenmale 
ſchuldig machen, ſtatt des Verluſtes des Gewerbes eine Gefängnißſtrafe von 
Drei Monaten bis zu Einem Jahre ein, welche in ferneren Wiederho⸗ 
lungs⸗Fällen bis auf das Doppelte geſteigert werden kann. — 5) Die im 
$. XI. der Verordnung vom 18. Oktober 1819 bezeichneten, außerhalb der 
Staaten des Deutſchen Bundes in Deutſcher Sprache, ſo wie die in Mei⸗ 
ner Ordre vom 19. Februar 1834 erwähnten, außerhalb der Preußiſchen 
Staaten in Polniſcher Sprache erſchlenenen, oder künftig erſcheinenden 
Schriften, und die in Meiner Ordre vom 29. Auguſt 1835 erwähnten, 
außerhalb der Staaten des Deutſchen Bundes gedruckten Anzeigen von 
Büchern oder einzelnen Blättern find, fo lange die Ober-Cenſur⸗ Behörde 
nicht die beſondere Erlaubniß zum Verkauf derſelben ertheilt hat, als ver⸗ 
botene zu betrachten. Wer ſolche Schriften, Anzeigen oder einzelne Blät⸗ 
ter verkauft, oder ausgiebt, ausſtellt, anbietet, bevor die Ober⸗Cenſur⸗Be⸗ 
hörde den Debit derſelben geſtattet hat, verfällt daher ebenfalls in die im 
$. XVI. Nr. 5 der Verordnung vom 18. Oktober 1819 feſtgeſetzte Strafe. 
— 6) Außer den in der Verordnung vom 18. Oktober 1819 zu §. XI. 
und den, in Meinen Erlaſſen vom 19. Februar 1834 und 29. Auguſt 
1835 erwähnten, ſo wie denjenigen Schriften, deren Verkauf und Ver⸗ 
breitung durch ſpezielle Verfügungen der kompetenten Behörde unterſagt 
iſt oder künftig unterſagt werden möchte, gehören zu den in Gemäßheit 
der Schluß⸗Beſtimmung des §. XVI. der Verordnung vom 18. Oktober 
1819 verbotenen Schriften, auch alle in Deutſchland ohne Namen des 
Verlegers erſcheinende Schriſten und alle Deutſche Zeitungen und Zeit⸗ 
ſchriften, auf denen der Name des Redakteurs fehlt. 
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Dieſen Befehl hat das Staats⸗Miniſterium durch die Geſetz- Samm⸗ 
lung zur allgemeinen Kenntniß und Nachachtung zu bringen. 

Berlin, den 6. Auguſt 1837. Friedrich Wilhelm. 
An das Staats⸗Miniſterium.“ f 

Vom 24ſten bis 25ſten d. M. ſind in hieſiger Reſidenz als an der 
Cholera erkrankt 29 Perſonen und als an derſelben verſtorben 23 Perſo⸗ 
nen angemeldet worden. 

Der Geheime Juſtiz⸗ und Tribunals⸗Rath Ehm zu Königsberg in 
Pr. feierte am 18ten d. Mts. fein 50 jähriges Amts⸗Jubiläum. 
Des Königs Majeſtät haben ihm den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe 
mit Eichenlaub verliehen. 


Deut ſchland. 

München, 20. Septbr. In der geſtrigen Sitzung unſerer Depu⸗ 
tirten⸗Kammer ereignete ſich ein ſeltener Vorfall. Als ein Redner 
gelegenheitlich einige Worte der Trauer über das plötzliche Hinſcheiden des 
Miniſterialraths v. Stürzer ſprach, und ſich über das ſegenbringende 
Wirken des nun Schwervermißten äußerte, ergriff eine ſichtbare Bewegung 
die Gemüther der Verſammelten Mehre Abgeordnete nahmen das Wort, 
um einzelne Züge aus dem ſchönen, thatenreichen Leben des Verſtorbenen 
hinzuſtellen; auch der Präſident, Juſtiz⸗Miniſter Freiherr v. Schrenk, ver⸗ 
ſuchte die Verdienſte ſeines langjährigen Freundes und frühern Kollegen 
zu ſchildern, als Thränen der Wehmuth ſeine Stimme erſtickten. Die Rüh⸗ 
rung wurde nun allgemein, und es erfolgte ein lautes Schluch⸗ 
zen über den Hintritt des Mannes, der nicht Mitglied der Kam: 
mer war, wohl aber Kammiſſair der Regierung, und als ſolcher die Inte⸗ 
reſſen der letzteren am Miniſtertiſche ſtets eben ſo beredt als muthig zu 
verfechten wußte. 

Frankfurt, 21. Sept. (Privatmitth.) Der bekannte Philantrop 
und Sittenreformator Owen iſt vorgeſtern, von Paris kommend, hier 
angelangt. Da er als Eigenthümer einer großen Spinnerei zu Glasgow 
in Frankfurt noch mehre alte Handelsfreunde und Bekannte hat, ſo äu⸗ 
ßerte er bei den Beſuchen, die er dieſen abſtattete, die Abſicht, auch hier 
einen Vortrag zu halten. Auf die ihm gemachte Bemerkung jedoch, daß 
die engliſche Sprache, in welcher allein er ſich verſtändlich zu machen im 
Stande iſt, unter der Frankfurter Einwohnerſchaft nicht hinlänglich ver⸗ 
breitet ſei, um daß er auf eine zahlreiche Zuhörerſchaft rechnen könne, ſtand 
er von ſeinem Vorhaben ab. Heute iſt Owen wieder von hier abgereiſt, 
um ſich nach München zu begeben, wohin ihn, ſeinen Aeußerungen zu⸗ 
folge, König Ludwig berufen hat. Von dort aber beabſichtigt er nach 
Wien zu gehen, in Gemäßheit einer deshalb an ihn von Seiten des Hrn, 
Fürſten von Metternich erlaſſenen Einladung. Owen iſt ein Mann von 
etwa 60 Jahren und geborner Walliſer. Durch Verheirathung mit der 
Tochter eines der größten Baumwollenſpinner zu Glasgow gelangte er zur 
Theilnahme an deſſen Geſchäftsbetrieb und zu einem bedeutenden Vermögen. 
Mag er immerhin ein Schwärmer ſein, ſo leiten ihn doch bei ſeinen Be⸗ 
ſtrebungen wahrhaft philantropiſche Grundſätze und es iſt ihm Ernſt mit 
der Beförderung des Wohls ſeiner Mitmenſchen. Es darf daher nicht be⸗ 
fremden, daß eben dieſe Beſtrebungen Anklang, ſelbſt bei ſehr hochgeſtellten 
Perſonen finden, die den nämlichen Zweck verfolgen und die demnach auch 
ihn über die dahin führenden Mittel zu hören Verlangen tragen. — Am 
jüngftverwichenen Dienſtag wurde zum Behufe einet vom Haufe Rothſchild 
für die Herzogl. Naſſauiſche Regierung übernommenen Anleihe bei 
dieſem Haufe eine Subskription eröffnet, die fo großen Beifall fand, 
daß in den Abendſtunden bereits die ganze Anleiheſumme, — zum Betrage 
von 2,600,000 Fl. — vorgeblich wenigſtens, vergriffen war. Dieſer Er: 
folg, ohne Zweifel, hatte Mißgunſt hervorgerufen, die ſich durch, bei nächt⸗ 
licher Weile angeheftete, Mauerſchriften kundgab. In dieſen Schriften 
nämlich wurde das betreffende Projekt, — denn, weil für den Betrag der 
Anleihe Lotterie⸗Effekten, mit deren Ziehung Prämiengewinnſte verknüpft 
ſind, ausgegeben werden ſollen, eine etwas komplicirte Berechnung zum 
Grunde liegt, — nicht blos als höchſt verderblich für die ſich dabei bethei⸗ 
ligenden Kapitaliſten analyſirt, ſondern es waren darin auch noch die be⸗ 
leidigendſten Ausfälle gegen deſſen Ucheber enthalten. Die Polizei hat je: 
doch für die baldmöglichſte Wegſchaffung dieſer injuriöſen Plakate geſorgt; 
auf das Publikum aber ſcheinen dieſelben wenig Eindruck gemacht zu ha⸗ 
ben, indem ſich bei ihm noch heute die Luſt kundgiebt, ſich an der befragten 
Operation zum Subſkriptionspreiſe zu betheiligen. — Der Wollhandel 
unſerer Herbſt meſſe hat mit dieſer Woche unter ſehr günſtigen Auſpicien 
begonnen. Zahlreiche Käufer aus den reſp. Fabrikgegenden haben ſich ein⸗ 
Fr 4 6095 und ſchon ſind bedeutende Umſätze bewirkt worden. Ein Haus 
allein — Gebrüder Bethmann, — das ein Commiſſionslager hält, verkaufte 
binnen wenigen Tagen etwa 500 Ballen. Sämmtliche hier lagernden 
Wollvorräthe können wohl auf 5000 Ballen angeſchlagen werden, die, wie 
man glaubt, in Kürze vergriffen ſein dürften. — Ein hier ſeit mehren 
Jahren privatiſirender ruſſiſcher Arzt hat in dieſen Tagen plötzlich die 
Weiſung erhalten, nach ſeiner Heimath zurückzukommen. Da 
ſich dieſer Mann hier mit Familie befand, auch bereits Anſtalten getroffen 
hatte, die auf ſeine Abſicht eines fernerweitigen Aufenthalts ſchließen laſſen, 
ſo hat ſeine ſchleunige Abreiſe Aufſehen erregt und hinſichtlich ihrer Motive 
Anlaß zu allerlei Muthmaßungen gegeben, die dem Gebiete der Politik 
nicht fremd ſind. — Nach einem ſo eben hier angelangten Handelsſchrei⸗ 
ben aus Odeſſa würde Kaiſer Nikolaus, nach beendigter Heerſchau 
zu Wosneſensk, dieſe Handelsſtadt und ſäͤmmtliche Kriegshäfen Südruß⸗ 
lands beſuchen, wahrſcheinlich auch von den daſelbſt ſtationirten Schiffsab⸗ 
theilungen einige See⸗ Manövers unter feinen Augen ausführen laſſen. 
Daß aber Se. Majeftät einen Ausflug nach den transkaukaſiſchen Provin⸗ 
zen machen würde, bezeichnet jenes Schreiben als ein Mährchen, das von 
auswärtigen Journaliſten erfunden worden wäre. = 

Wie weit die Verſchrobenheit junger Leute ans den unteren Ständen 
heutiges Tages geht, beweiſt der gemeinſame Selbſtmord, welchen 
am Aöten d. Mts. ein Schuhmachergeſelle und ein Dienſtmädchen aus 
Homburg in den Bergruinen des nahen Königſtein ausführten. 


ö Rußland. 

Polniſche Grenze, 12. September. Man ſchmeichelt ſich im Kö⸗ 
nigreiche Polen mit der Hoffnung, es werde der Zeitpunkt nicht mehr ferne 
ſein, wo die Wunden, welche die letzte unglückliche Revolution dem Lande 


1602 


geſchlagen, vollends geheilt werden möchten, in ſo weit die Mittel dazu 
im Bereiche menſchlicher Kräfte liegen. Der Kaiſer hat nämlich, wie 
man vernimmt, während ſeiner letzten Anweſenheit in Wilna, auf mehre 
ihm von den Verwandten der im Auslande lebenden Polen überreichte 
Bittſchriften, durch einen ſeiner General⸗Adjutanten die huldreiche Antwort 
an die Bittſteller gelangen laſſen, er gedenke noch in dieſem Jahre 
die Hauptſtadt Polens zu beſuchen. Alsdann aber werde er Ge⸗ 
legenheit nehmen, ſich ſelbſt zu überzeugen, ob bereits der Zeitpunkt einge⸗ 
treten ſei, durch Willfahrung der an ihn geſtellten Geſuche feiner natürli⸗ 
chen Milde freien Lauf zu geben, denn Verzeihen ſei ihm ſtets angeneh' 
mer, als Strafen. Daß jedoch eine ausnhamsloſe Amne ſtie ertheilt 
werden dürfte, erſcheint dem ungeachtet Vielen als zweifelhaft. Dagegen 
aber glaubt man, es werde der über die Güter der Ausgewanderten ver 
hängte Beſchlag im Allgemeinen aufgehoben und denjenigen von ihnen, 
die ſich während ihres Aufenthaltes im Auslande theilnahmlos bei allen 
dort angezettelten Intriguen verhalten, die Rückkehr in das Vaterland ge? 
ſtattet werden. Dieſer Wohlthat dürfte ſich auch, heißt es, General Krus 
kowiecki, dem gleich nach der Einnahme von Warſchau, wo er Gou— 
verneur war, nebſt dem Fürſten Michael Radziwil, ein beſtimmter Auf 
enthaltsort im Innern Rußlands angewieſen wurde, demnächſt zu erfreuen 
haben. Sein Schickſalsgefährte erhielt ſchon vor längerer Zeit die Er 
laubniß, im Auslande zu reiſen. — Man hat in neueſter Zeit dem Gange 
der bürgerlichen Rechtspflege im Königreiche Polen ſo viel Schlimmes 
nachgeſagt, daß eine dahin einſchlagende Thatſache, die das Gegentheil be⸗ 
weiſt, um ſo eher Erwähnung werdient. Manche ausgewanderte Polen, 
zur Zeit vermögliche Leute, haben bedeutende Schulden, die zum Theil 
bloß perſöhnlich find, d. h. Wechſel- und Rechnungsſchulden, hinter 
laſſen, die fie in ihrer gegenwärtigen Lage, wo ihre heimifchen. Güter ein? 
gezogen oder mit Beſchlag belegt ſind, zu bezahlen ſich außer Stande ge⸗ 
ſetzt finden. Indeſſen haben die Polniſchen Gerichtshöfe die auf derglei⸗ 
chen Rechtstitel gegründeten Anſprüche an das Realvermögen der Ausge⸗ 
wanderten nicht blos ohne Weigerung zugelaſſen, ſondern es ſind auch 
ſchon Fälle bekannt geworden, wo fie zu Gunſten der Gläubiger ge: 

gen den Fiskus entſchieden haben. (Schwäb. M.) J 


Großbritannien 


London, 19. Septbr. Der König der Belgier muſterte vorgeſtern 
in Windſor die Königliche berittene Garde und begiebt ſich heute mit der 
Königin nach Ramsgate, um von da nach Oſtende hinüberzuſchiffen. Ihre 
Majeſtäten haben ſich dieſen Morgen bei der Königin und der Herzogin 
von Kent in Windſor beurlaubt. i 

Den miniſteriellen Blättern zufolge, wird ſich das Parlament be⸗ 
ſtimmt am 15. November verſammeln und Herr Shaw Lefevre den An⸗ 
trag auf Wiedererwählung des Hrn. Abere romby zum Sprecher machen. 

Der Marquis von Waaterford iſt in Begleitung ſeines Bruders, 
des Lord John Beresford, und des Herrn Ponſonby mit ſeinem Jacht⸗ 
ſchiffe „Charlotte“ von Bergen in Aberdeen eingetroffen und hat ſich ſeit⸗ 
dem nach London begeben. 

Nach Berichten aus Bombay über Suez vom 24. Juni hatte ein 
ſurchtbarer Orkan einen beiſpielloſen Schaden im dortigen Hafen angerich⸗ 
tet und eine Menge von Häuſern und Bäumen in der Stadt und Um: 
gegend umgeweht. Achtzehn Schiffe und über hundert Böte ſind zerſtört 
worden. a 


Frankreich. 


Paris, 20. September. Man wird ſich erinnern, daß Marſchall 
Clauzel in ſeinem Berichte die Tapferkeit des 62ten Regiments 
verdächtigte, worauf die Offiziere deſſelben proteſtirten und dafür außer Ak⸗ 
tivität geſetzt worden. Jetzt hat der Kriegsminiſter durch ein Cirkular 
die Ehre des 62ſten Regiments vollkommen wieder hergeſtellt und den Of⸗ 
ſizieren bei der erſten Vakanz Anſtellung verſprochen. 

Das Journal „la Pair’ liefert folgendes Schreiben, welches Marſchall 
Clauzel an daſſelbe gerichtet: 


„Du Scou vieux, 8. Septbr. 1837. 

Herr Redakteur! Sie haben Ihren Leſern mehre wichtige Thatſachen 
über den erſten Zug gegen Konſtantine mitgetheilt. Dies haben Sie 
während des Zeitraums von 1 Monate viermal wiederholt; ich kann Ihre 
Abſicht unmöglich verkennen. Sie ſagten, nach den Drangſalen, dem Un⸗ 
glücksfalle, dem Mißlingen der Expedition von Konſtantine habe Marſchall 
Clauzel die Unklugheit gehabt, Achmet Bey den Frieden anzubieten, wel⸗ 
chen Antrag dieſer Barbar (ich bediene mich Ihres Ausdrucks), verworfen 
habe. Beide Angaben ſind irrig. Indem ich mich in Friedens⸗Unterhand⸗ 
lungen einzulaſſen weigerte, habe ich es bei keiner Gelegenheit ausgeſchla⸗ 
gen, Achmet Bey's und Abdel⸗Kaders Unterwürfigkeit anzunehmen, als 
dieſe beiden Häupter der Aufwiegler mir dahin abzweckende Vorſchläge mach⸗ 
ton, wobei ich jedesmal zur Antwort gab: Ich bewillige zwar den Frieden, 
ſchließe ihn aber durch keinen Traktat mit Rebellen. Suchen Sie, mein 
Herr, in den Dokumenten, welche Sie über den Zug nach Konftantine be⸗ 
ſitzen, die Beweiſe der Thatſachen, welche Sie in mehren Nummern Ih⸗ 
res Journals aufgeſtellt haben, und namentlich in jener vom 22. Auguſt. 
Legen Sie ſelbige Ihren Leſern vor; Sie werden alsdann beurtheilen kön⸗ 
nen, ob Sie eine Thatſache, oder eine Verläumdung gegen den Marſchall 
Clauzel hervorgebracht haben. Das Geſetz ermächtigt mich, dies verlangen 
zu können, und ich bediene mich der Befugniß, die es mir bewilligt. 

a Marſchall Clauzel.“ 


In der Straße Montblanc, neben dem Hotel der Belgiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft, wird gegenwärtig mit verſchwenderiſcher Pracht ein Lokal 
unter dem Namen Kaſino eingerichtet, in welchem (wie wenigſtens das 
Journal du Commerce behauptet) Paganini muſikaliſche Abend⸗ 
Unterhaltungen zu geben beabſichtigt. Letzterer befindet ſich bereits ſeit 
mehren Wochen in Paris, lebt jedoch, ungeachtet feines großen Vermögens, 
äußerft eingezogen, fo daß man ihn nirgends ſieht. 

Zu Angouleme find am 15. September Unruhen ausgebrochen, 
weil der Biſchof ein Kreuz an der Peterskirche hatte aufrichten laſſen. 
(Früher ſtand an dem Ort ein Miſſionskreuz.) Das Kreuz wurde von 
einem Trupp, der die Marſeillaiſe ſang, niedergeriſſen und vor der Prä⸗ 
fektur verbrannt, Es war eine förmliche Emeute. Nach der Charte wat 


— 


5 Ruhe am 19. September wieder hergeſtellt; 25 Rädelsführer oder 
itſchuldige des Aufſtandes find in den Händen der Juſtiz. 
er Toulonnais enthält ein Schreiben des, nach dem Südpol ab⸗ 
gegangenen Capt. Dumdni d' Urville aus Toulon vom 11. Aug. an 
Herrn Alexander v. Humboldt, worin er verſichert, daß er die ihm von 
den Herren v. Humboldt und Dove in Berlin empfohlenen meteorolo⸗ 
giſchen Beobachtungen mit der möglichſten Genauigkeit anſtellen werde. 
„Glauben Sie,“ ſchließt das Schreiben, „mein Herr und verehrter Freund, 
daß ich die zahlreichen Beweiſe von Intereſſe und Freundſchaft, welche ſie 
mir vor langer Zeit gegeben, nicht vergeſſen habe. Wenn unſere franzö⸗ 
ſiſchen Gelehrten Ihnen geglichen hätten, ſo wäre es möglich, daß man 
meinen Eifer und meine Thätigkeit viel beſſer genutzt hätte. Wie dem 
auch ſei, ſo werde ich nach meinen beſten Kräften, die drei Jahre meines 
bens, welche ich der Reiſe widme, für die Wiſſenſchaft und ohne Privat: 


Intereſſe zu benutzen ſuchen.“ ꝛc. 


Spanien. 
* EKriegsſchauplatz.) Die neueſte telegraphiſche Depeſche, 
welche aus Bayonne vom 19. Septbr. datirt iſt, enthält nur eine 
ſtätigung der früheren Nachrichten. Sie lautet: Bayonne, 19ten 


Septbr. Nach Berichten aus Madrid vom 14. Sept. Abends war 
on Carlos am 13. zu Fuentiduena; er hat ſich links nach Chinchon zu 
gewendet; man vermuthete, er beabſichtige nach Andaluſien zu marſchiren. 


Am 13. Septbr. Abends kam Eſpartero nach Madrid und ſeine Armee 
rückte zu Alcala ein. Die Königin wurde am 12., als ſie die Truppen 
und Nationalgarden die Muſterung paſſiren ließ, mit dem größten Enthu⸗ 
ſiasmus empfangen. — Sonach ift die Ruhe in Madrid noch erhalten, 
Eſpartero hat ſich diesmal beeilt. Es entſtehen jetzt zwei Fragen: 1) Iſt 

adrid ernſtlich von Don Carlos bedroht? 2) Wird Don Carlos, wenn 
er dieſe Macht beſitzt, davon Gebrauch machen? — Beide Fragen beant⸗ 
wortet ein Pari ſer Blatt ziemlich beſtimmt dahin: „Die Karliſten 
cheinen einen ſehr ſchlauen Plan entworfen zu haben. Sie bemächtigen 
ſich eingsum aller Zugänge zur Hauptſtadt; ſie verſperren die große Straße 
von Madrid nach Portugal, ſo daß die Flucht der Königin nach Badajoz 
ſehr ſchwierig wird ); eben fo bemächtigen fie ſich der großen Straße nad) 
Andaluſien, indem ſie Aranjuez beſetzt halten und ihre Vorpoſten bis Val⸗ 
demero (4 Stunden von Madrid) vorſchieben; fie befegen die Umgegend 
von Buitrago, wodurch die freie Verbindung zwiſchen Madrid und Frank⸗ 
teich gehemmt wird; und die Verbindung mit Aragonien wird auch bald 
durch die Streitkräfte, an deren Spitze ſich Don Carlos befindet, abge⸗ 
ſchnitten fein. Durch dieſe kombinirte Bewegung, welche von 25 bis 
30,000 Mann ausgeführt wird, ſcheint man Madrid immer enger ein⸗ 
ſchließen und den erſten günſtigen Augenblick benutzen zu wollen, um ſich 


der Hauptſtadt zu bemächtigen.“ — Dagegen halten andere Politiker die 


Zeit zu einem ſolchen Unternehmen noch nicht reif. Die Anarchie in 
den Provinzen ſoll noch größer, und dann Don Carlos als Erretter von 
allen Parteien mit Jubel empfangen werden. — Zum Ueberfluſſe iſt jetzt 
in Catalonien die Cholera ausgebrochen. 

Portugal. 

Liſſabon, 9. September. Der Hauptzweck der Chartiſten 
ſcheint jetzt zu ſein, ſich der Mitwirkung der Truppen zu verſichern, welche 
der Vis conde de las Antas, der jetzt auch ſelbſt in Portugal eingerückt 
iſt, noch befehligt, und ein Gerücht läßt die Chartiſten dieſen ihren Zweck 
Thon erreicht haben. Der Londoner Conrier ſieht fortdauernd einem 
guten Erfolge für dieſelben entgegen, beſonders wenn ſich dieſes letzte Ge⸗ 
rücht beſtätigen ſollte; jedenfalls, meint dieſes Blatt, ſchienen die Charti⸗ 
ſten ſehr klug daran zu thun, daß ſie ſich, wo möglich, die Mitwirkung 
der großen Maſſe des Volkes zu ſichern ſuchten, um den Widerſtand der 
Einwohner von Liſſabon hoffnungslos zu machen und ihr eigenes Unter⸗ 
nehmen mit möglichſt wenigem Verluſt von Menſchenleben zu einem glück⸗ 
lichen Ziel zu führen. Andere Blätter meinen, die beiden kriegführenden 

arteien ſchienen daſſelbe Syſtem annehmen zu wollen, welches in Spa⸗ 
nien ſchon mehre Jahre ſeine verderblichen Wirkungen äußere, und das 
geeignet fei, das Land von Grund aus aufzulöſen. 


Jtalien. 

Rom, 14. September. Hier ſind am 12ten d. an der Cholera 

erkrankt 88, geſtorben 54 und am 13ten erkrankt 95, geſtorben 55. 
Neapel, 9. September. Nachdem es vier Tage lang unaufhörlich 
und in Strömen geregnet hatte, hat ſich geſtern früh der Himmel wieder 
aufgeheitert, und das Feſt die piede Grotta konnte geſtern mit dem ge⸗ 
wöhnlichen Pomp und der militäriſchen Pracht gefeiert werden. Ungefähr 
20,000 Mann, worunter 8000 von der Nationalgarde, defilirten von 1 
bis 3 Uhr vor dem Königl. Palaſte, wo das allerhöchſte Paar, umgeben 
von ſämmtlichen Gliedern der Königl. Familie und dem ganzen Hofſtaate, 
auf dem Balkon verſammelt war. Um 4 Uhr kündigte der Donner des 
Geſchützes die Ausfahrt des Königlichen Zuges aus der Reſidenz an. 
Zwanzig Pagen zu Fuß verkündigten die beiden Majeſtäten, die in einem 
überaus reich geſchmückten Wagen, von acht Roſſen beſpannt, in wahrhaft 
Königlichem Glanze einhergefahren kamen. Se. Maj. war in dem ein⸗ 
fachen Lieblings⸗Koſtüme eines Dragoner⸗Oberſten, dagegen war der Bril⸗ 
lanten⸗Schmuck, welcher Ihre Majeſtät zierte, und der tauſend Sonnen 
um ſich her verbreitete, Gegenſtand der Bewunderung. Gleich einem Ge⸗ 
nius des Lichtes ſaß dieſe liebliche Geſtalt mit der brillantenen Krone auf 
dem Haupte neben dem Königlichen Gemahl, gleichſam als wollte ſie ſa⸗ 
gen: „ſo wie ich dein Glück ausmache, ſo ſuche du dein Land und dieſe 
friedlichen Bewohner zu beglücken, und viele mächtige Beherrſcher werden 
uns beneiden.“ Unmittelbar nach dem Königlichen Wagen kamen der Ge⸗ 
neralſtab nebſt zwei Compagnieen der Königlichen Nobel⸗ und Leibgarde zu 
Pferde, ſodann noch zwölf ſechsſpännige Wagen, wovon den erſten der 
Prinz von Syrakus mit ſeiner jungen Gemahlin, den zweiten der Prinz 
Non, den dritten die beiden jüngſten Brüder des Königs, den vierten 
Prinz Leopold von Salerno, der Oheim des Königs, einnahmen. Die 


) Die Times will die Neuigkeit wiſſen, daß man die Entfernung der Königin Chri⸗ 
me aus Madrid erwarte, ſobald dies möglich fein würde, und daß Don Carlos ſich 
geneigt erklart habe, der Königin bei feiner Thronbeſteigung die Inſel Cuba abzu⸗ 
teten, Der Kammerherr Mimnoz ſoll aus Madrid nach Frankreich geflüchtet fein, 


u nerat Gaftannos dagegen ſich geweigert haben, einer ihn betreffenden Warnung Gehör 
* ’ * 
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übrigen waren von dem Gefolge ſämmtlicher Mitglieder der Königlichen 
Familie beſetzt, und eine Schwadron Ehrengarde zu Pferde beendigte den 
Zug, welcher nachdem der König das nach alter Sitte gebräuchliche Dank⸗ 
gebet verrichtet hatte, in gleicher Ordnung wieder nach dem Palaſte zurück⸗ 
kehrte. Die größte Ruhe herrſchte inmitten des furchtbarſten Gedränges 
während dieſer Feierlichkeit, und es währte bis 2 Uhr nach Sonnenunter⸗ 
gang, bevor ſich die Truppen wieder nach und nach verloren hatten. Die 
ſchöne Witterung dauert auch heute fort, und wie verlautet, iſt der Ge⸗ 
ſundheits⸗Zuſtand unſerer Stadt äußerſt befriedigend. . 


Schweden. 

Stockholm, 15. Septbr. Ueber die Reife Sr. Majeftät find 
Nachrichten bis zum 14ten d. aus Linköping, wo Höchſtdieſelben vorgeſtern 
UÜUbends um 8 Ahr unter dem Jubel der Bevölkerung eingetroffen find. 
Ueberhaupt gleicht die Reiſe Sr. Majeſtät einem Triumphzuge, da an al⸗ 
len Orten die Bürger dem Könige entgegenziehen und ihn auf das Freu⸗ 
digſte begrüßen. — Der Kronprinz iſt abwechſelnd im Schloſſe Drott⸗ 
ningholm und in der Hauptſtadt, wo Höchſtderſelbe die Regierungsgeſchäfte 
erledigt. 

Der Königl. Norwegiſche Staats⸗Miniſter Hr. Lö venſkiold iſt von 
feiner ausländiſchen Reife am Aten d. in Chriſtiana angekommen, nach⸗ 
dem er ſeit ſeinem bekannten Prozeß vor dem Reichsgerichte Norwegen noch 
nicht wieder geſehen hatte. — Fünf oder ſechs Studenten, Schweizer — 
der eine von ihnen heißt v. Scheerer, ') aus einer der angefehenften Fami⸗ 
lien St. Gallens — haben, nachdem ſie Norwegen und auch bereits einen 
Theil der Merkwürdigkeiten Schwedens beſucht, nach ihrer Ankunft in 
Stockholm, plötzlich von der Polizei die Weiſung erhalten, die Haupt⸗ 
ſtadt binnen 24 Stunden zu verlaſſen, und überhaupt ihre Reiſe 
aus dem Reiche ſo ſchnell als möglich zu beſchleunigen. — Aus Gothen⸗ 
burg wird gemeldet, daß in der Nacht vom 2ten d. aus der Feſtung 
Karlſtéen auf Marſtrand ſechs auf Lebenszeit dort gefangengeſetzte Men⸗ 
ſchen entkommen ſind, zunächſt durch einen engen Schornſtein, in wel⸗ 
chem ein ſiebenter ſtecken blieb und auf fein Hülfegeſchrel kaum mit heiler 
Haut zurückgebracht werden konnte. 


Afrika. 


Toulon, 19. Septbr. Der Herzog von Nemours iſt in der 


Nacht auf den 14. Septbr, geſund und wohl zu Bong angekommen. 


Die Ueberfahrt nach Afrika war von dem ſchönſten Wetter begünſtigt. Der 
Herzog und die Perſonen ſeines Gefolges haben keine Unpäßlichkeit zu be⸗ 
ſtehen gehabt. Am 15ten beſuchte der Herzog von Nemours die Lager, 
Forts und Spitäler. Der Tag ſeiner Abreiſe nach dem Lager bei Ma⸗ 
jaz⸗Hamar war noch nicht beſtimmt. General Damremont hat mit 2500 
Mann Infanterie, auch Geſchütz und Kavalerie, eine Recognoscirung ge⸗ 
macht jenſeits des Engpaſſes von Ray⸗il⸗Aba, der zehn Lieus von Kon⸗ 
ftantine iſt. Beim Vordringen aus dem Paß traf er auf die Reiterei 
des Bey's, die zurückgeworfen wurde und zwei Todte auf dem Platz ließ. 
Der eine dieſer feindlichen Reiter hatte ſehr ſchöne Waffen. 


*) Dieſer (Maximilian v. Scheerer, Scherburg) hat in dem Hamburger Correſpon⸗ 
denten eine Erklärung abdrucken laſſen, worin er ſich und feine Landsleute rechtfer⸗ 
tiget, daß die Verweiſung aus Schweden grundlos und nur auf einen Verdacht geſtützt 
ſei, welchen das zufällige Zuſammentreffen einiger Umftände erregt habe. Er habe 
weder, wie man glaube, an jenem Artikel Theil, welcher in einigen ſchwediſchen 
Blättern erſchienen ſei, und welcher die jetzige Regierung Schwedens zu Gunſten der 
vorherigen beſchimpfe, noch ſei er mit irgend revolutionären Plänen nach Skandina⸗ 
vien gekommen. „Die Stockholmer Polizei vermuthete mich,“ ſo ſchreibt Herr von 
Scherer ſelbſt, „in geheimen Aufträgen von Seiten Sr. K. Hoh. des Prinzen Guſtav 
Waſaz mein fo friedlich projekitrter Ausflug nach den Bergwerken Dalekarliens 
erregte Beſorgniß, als ob es meine Abſicht geweſen wäre, jene biedern Gebirgsvolker 
zur Ereue an das alte Fürſtenhaus zu entflammen! Und dies Alles einzig und allein 
deshalb, weil ich zufällig aus der gleichen Stadt gebürtig bin, wo König Guftav IV. 
ſein Leben endete, und weil man in Stockholm genau wußte, daß einer meiner nahen 
Verwandten gleichen Namens dem hohen Verewigten, während feines Aufenthaltes 
in St. Gallen, mehre Dienſte geleiſtet hatte. Alle diejenigen, welche mich und meine 
Familie kennen, werden mir gewiß niemals und unter keinen Umftänden zumuthen, 
daß ich mich, welches auch meine perſoͤnlichen Anſichten fein mögen, in die innere 
Politik fremder Staaten einmiſche, und auf eine fo unverantwortliche Weiſe die Gaſt⸗ 
freundſchaft, die mir in denſelben ſtets zu Theil ward, verletzen koͤnnte.“ 


Miszellen. 


(Theater- Notizen.) Die Königin Victoria hat kürzlich bei dem 
berühmten italieniſchen Sänger Lablache Stunden genommen, der die 
Stimme feiner Königl. Schülerin ſehr gerühmt haben fol. — Eßlair 
wird mit dem 1. Oktober, gemäß ärztlichen Atteſtes, in Ruheſtand verſetzt 
werden; doch wird ihm freigeſtellt, zuweilen in ältern, weniger angreifenden 
Rollen, gegen beſonderes Honorar, aufzutreten. 

Zum Verſtändniß eines „Nachſpieles“, welches heute am hieſi⸗ 
gen Theater nach dem Bauernfeldſchen Luſtſpiele „der Vater“ gegeben 
wird, möge bemerkt werden, daß der Inhalt deſſelben eine Kritik iſt, wel⸗ 
che der Verfaſſer über ſein Gedicht in Dialogform geſchrieben und zuerſt 
im Wiener Telegraphen hat abdrucken laſſen. Eine Selbſtkritik gehort 
ſchon unter die ſeltenen Erſcheinungen, daß eine ſolche aber auch auf der 
Bühne dem Publikum in aller theatraliſcher Weiſe vorgeführt wird, iſt 
gewiß noch ſeltener. (Die Kritik des Vaters“, Nachſpiel von Bauern⸗ 
feld, iſt auch in der hieſigen Theater⸗Zeitung Nr. 149 abgedruckt.) 


(Dresden.) Heute, Sonnabend den 23. Septbr., wurde bei vollem 
Hauſe Wolframs neueſte Oper „Beatrice“ (Text von Meiner), und 
zwar unter des Komponiſten eigner Leitung gegeben, und fehr beifällig auf⸗ 


genommen. Wolfram wurde herausgerufen, mit ihm die vorzüglicheren 


mitwirkenden Sänger und Sängerinnen: Hr. Wachter, Hr. Schuſter, 
Dem. Wüſt, Mad. Schubert (geb. Schneider.) — Mad. Schröder⸗ 
Devrient iſt nicht hier, ſondern in Töplitz. E. K. 

In Chemnitz, das an Größe und Bedeutung immer mehr zunimmt, 
wird jetzt auch ein neues Stadt Theater erbaut. Gegenwärtig ga⸗ 
ſtirt dort mit vielem Beifalle der bekannte Schauspieler Herr Kunſt. 


(Neuer Troſt.) Ein Quäker kam zu einer Wittwe, welche ihren 
Gatten ſchon ſeit mehren Jahren verloren hatte, ſich aber noch immer 
über feinen Tod einem Uebermaße von Schmerz hingab. „Ich ſehe, Freun⸗ 
din,“ ſprach er, „Du haſt dem allmächtigen Gotte noch immer nicht ver⸗ 


ziehen.“ Dieſe Worte machten einen fo gewaltigen Eindruck auf fie, daß 
ſie alle ihre Seelenkräfte zuſammennahm und von dieſem Augenblicke an, 
ihrem Schmerze weit weniger nachhing. 


(Ein Spezifikum gegen Warzen jeder Art.) Nach Dr. Peez 
beſteht ſolches in der kohlenſauren Bittererde, welche man täglich Morgens 
und Abends in einem Theelöffel voll giebt. Dieſes Mittel ſoll in 4 bis 
6 Wochen dieſe paraſidiſchen Gewächſe ſicher beſeitigen; wobei zu bemerken, 
daß keines der Individuen, welche auf dieſe Weiſe geheilt wurden, an 
en 0 Magen litt. (A. d. Dubliner Journ. in Froriep's Notizen 

r. 81. 


(Anekdote.) Der „Göttinger Jubel Almanach‘ enthält viele, auf 
die frühere Geſchichte der Univerſität bezügliche Anekdoten; unter Andern 
folgende: Lowitz, der Phyſiker, löſte eine, von der Societät aufgeſtellte 
Preisaufgabe auf eine Art, wie ſie ſpäter nicht wieder vorkam. Dieſe 
hatte nämlich, durch Hollmann veranlaßt, angefragt, wie das Phänomen 
zu erklären ſei, daß gegen die bisherige Theorie ein Heber im luftleeren 
Raume zu fließen fortfahre. Lowitz zeigte, daß dies lediglich in Hollmanns 
ſchlechter Luftpumpe ſeinen Grund habe. 


Breslau, 27. Septbr. Auf dem am Aten d. Mts. begonnenen 
und am 17ten d. M. beendigten hieſigen diesjährigen Maria Geburt⸗ 
Markt befaden ſich 941 Feilhabende. Unter ihnen: 42 Bandhändler, 31 
Baumwollen⸗Waaren⸗ Fabrikanten, 44 Bötticher, 25 Konditor und Pfef⸗ 
ferküchler, 9 Händler mit gebackenem Obſt, 40 Gräupner, 13 Holzwaa⸗ 
ren⸗Händler, 14 Korbmacher, 10 Kürſchner, 13 Kurzwaaren⸗Händler, 12 
Kammmacher, 10 Kraftmehlhändler, 94 Lederhändler, 131 Leinewand⸗ 
händler, 14 Putzwaaren⸗Händler, 10 Strumpfwirker, 14 Schnittwaaren⸗ 
Händler, 154 Schuhmacher, 31 Tiſchler, 65 Töpfer, 13 Händler mit 
baumwollenen Tüchern, 21 Tuchfabrikanten, 20 Zeugfabrikanten, 10 Zwirn⸗ 
händler. Von den Feilhabenden waren von hier 293, aus andern Städ⸗ 
ten Schleſiens 668, aus andern Städten der Monarchie 22, aus dem 
Königreich Sachſen 2, und aus den öſterreichiſchen Staaten 16. Die ver⸗ 
käuflichen Waaren wurden in 371 Buden, 209 Schragen, 170 Laden 
Be Häuſern, auf 22 Tiſchen und 169 Plätzen auf der Erde feil⸗ 
geboten. 


Am 18ten d. früh glitten die auf dem zu reparirenden Dache der hie- 


ſigen Deminikaner⸗Kirche liegenden Leitern zur Seite, wodurch die darauf 
befindlichen zwei Arbeiter herabſtürzten und ſich dergeſtalt beſchädigten, daß 
ſie in das Hoſpital Allerheiligen gebracht werden mußten. Ein dritter, 
welcher ſich ebenfalls auf der Leiter befand, fiel durch eine Dach-Oeffnung 
auf den oberen Dachboden und kam mit einigen leichten Quetſchungen davon. 

Am 20ten des Nachmittags waren 3 Brunnen -Arbeiter nahe daran, 
ihr Leben durch Stickluft zu verlieren. Der eine war dutch eine kleine 
Oeffnung in einen Brunnen geſtiegen, um an dem Ständer ein Seil zu 
befeſtigen, blieb aber länger aus, als die Arbeit erforderte. Nun ſtieg ein 
zweiter nach und als dieſer kein Zeichen ſeines Lebens gab, folgte ein drit⸗ 
ter. Dieſer ſah den erſteren rückwärts gebogen an der Leiter dem Anſchein 
nach leblos hängen, den zweiten aber im Waſſer liegen; er ſelbſt behielt 
noch ſo viel Beſinnung und Kraft, um nach Hülfe zu rufen, worauf das 
Brunnen⸗Verdeck abgenommen und einer nach dem andern herausgezogen 
wurde. Die beiden Bewußtloſen kamen nach einiger Zeit wieder zu ſich. 
Am 2tten ſprang ein Mauergeſelle bei einem Kellerbau unvorſichtiger⸗ 
weiſe auf ein Brett, auf welchem bereits ein Handlanger ſtand. Das 
Brett brach und beiden ſtürzten in den Keller, wodurch erſterer dergeſtalt 
beſchädiget wurde, daß er in das Hoſpital Allerheiligen gebracht werden 
mußte; der Handlanger erlitt nur eine geringe Beſchädigung. 

In der vorigen Woche ſind an hieſigen Einwohnern geſtorben: 
37 männliche und 26 weibliche, überhaupt 63 Perſonen. Unter 
dieſen ſind geſtorben: an Abzehrung 12, an Alterſchwäche 2, an Bruſtkrank⸗ 
heit 1, an Blutſturz 1, an der aſiatiſchen Brechruhr 13, an Durchfall 1, 
an Entbindungsfolge 1, an Keuchhuſten 1, an Krämpfen 6, an Leberlei⸗ 
den 1, an Lungenleiden 10, an Nervenfieber 6, an Schlag- und Stick⸗ 
fluß 3, an Schwäche 1, an Unterleibskrankheit 1, an Verbrühung 1, an 


der Ruhr 1, todtgeboren 1. — Den Jahren nach befanden ſich unter 


den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 9, von 1 bis 5 Jahren 9, von 5 bis 
10 Jahren 1, von 10 bis 20 Jahren 4, von 20 bis 30 Jahren 4, 
von 30 bis 40 Jahren 7, von 40 bis 50 Jahren 11, von 50 bis 60 
Jahren 5, von 60 bis 70 Jahren 8, von 70 bis 80 Jahren 3, von 
80 bis 90 Jahren 2. 

In derſelben Woche find auf hieſigen Getreide⸗Markt gebracht und 
verkauft worden: 1686 Schfl. Weizen, 1373 Schfl. Roggen, 344 Schfl. 
Gerſte und 1143 Schfl. Hafer. 

In demſelben Zeitraume ſind ſtromabwärts auf der Oder hier ange⸗ 
kommen: 48 Schiffe mit Eiſen und Zink, 6 Schiffe mit Getreide und 
Raps, 8 Schiffe mit Mehl, 6 Schiffe mit Steinkohlen, 2 Schiffe mit 
Gyps, 15 Schiffe mit Brennholz und 1 Gang Segel bäume. 

Im Monat Auguſt c. a. haben das hieſige Bürgerrecht erhalten: 3 
Hausacquirenten, 1 Bötticher, 1 Kuchenbäcker, 2 Kaufleute, 3 Schuh⸗ 
macher, 1 Friſeur, 2 Viktualienhändler, 1 Stallmeiſter, 1 Pferdehändler, 
1 Getreidehaͤndler, 1 Topfwaarenhändler, 1 Schnittwaarenhändler, 3 Tiſch⸗ 
ler, 1 Wagenbauer, 1 Schiffer, 1 Fleiſcher, 1 Kretſchmer, 1 Handels⸗ 
mann und 1 Schneider. Von dieſen ſind aus den preußiſchen Provinzen 
24, aus Ungarn 1, aus Sachſen 1 und aus Schweden 1. 

Das Waſſer in der Oder beginnt zu ſteigen. Der heutige Waſ⸗ 
ferftand am hiefigen Ober⸗Pegel iſt 15 Fuß 9 Zoll, und am Unter⸗Pegel 

4 Fuß 2 Zoll. 


Die Hundeſteuer in Breslau. i 

Die Breslauer Zeitung wie ihr Beiblatt „die Schleſiſche Chronik“ 
haben manchen wackern Kampf gegen den Unfug und Schaden, welchen 
die exaltirte Hunde⸗Liebhaberei erzeugen muß, beſtanden. — Es mag wohl 
Vielen in ihrem Leben ſchon begegnet ſein, was mir als jüngſtes Erleb⸗ 
niß erzählt wurde. Ein Fremder iſt in eine hieſige Familie geladen, in 
welcher jener unangenehme, geſellſchaftliche Ton herrſcht, der jeden, etwa 
zur Gonverfation gelangten Gedanken, mit der Gründlichkeit in alle feine 
einzelnen Theile ſecirt, daß man vor] Ungeduld berſten möchte. Dies ge⸗ 


1604 


ſchieht namentlich, wenn es ſich um fremde Menſchen handelt; dann legt 


der redſelige Wirth mit feiner fpigfindigen Familie die nur angelernte 


Scheinheiligkeit ab, und bekümmert ſich um die kleinſten Verhältniſſe ſei⸗ 
ner Nebenmenſchen, die er mit feiner, kritiſcher Liebloſigkeit beleuchtet. 
Es wurde dem Fremden, welcher ſich in dieſer engherzigen Familie befand, 
angſt uud bange, und er gewann die Ueberzeugung, daß hier die Menſch⸗ 
heit in unendlicher Kleinheit erſcheine, und fürchtete ſich ſchon vor dem 
Leumund, der auch ihn bald verfolgen würde. Er ahnete nicht, was ſei⸗ 
ner wartete. Wo die Menſchenliebe gering iſt, da iſt die Hun⸗ 
deliebe groß. Der Lieblingshund des Hauſes, welcher gleich ſeinem 
Gebieter etwas geifernder Natur war, zwickte unſern Fremden, wahr⸗ 
ſcheinlich weil er ſich nicht um die Beſtie kümmerte, in die Waden. Der 
Fremde gab ihm einen Stoß mit dem Fuße, obgleich er ihn von Rechts⸗ 
wegen ſogleich hätte erſchlagen müſſen, und nun hätte man einen Jam⸗ 
mer unter dem keifenden Geſchlechte hören ſollen! — Erhabener hat ſich nie 
die Hunde⸗, niedriger nie die Menſchenliebe ausgeſprochen. Der Gaſt 
ſuchte, wenn auch auf ungaſtliche Weiſe, ſich zu entfernen. — So eint 
Stubenſcene mag mit vielen Varianten oft ſpielen, und auch auf Stra⸗ 
ßen und Promenaden dürfte ſie ſich hie und da ereignen, auch wohl ne⸗ 
ben den Unannehmlichkeiten in Unanſtändigkeiten ausarten! — 

Da ſo oft von der Gefährlichkeit der Hunde geſprochen worden if, 
ſo durfte einmal die Unbequemlichkeit, welche fie in ihrem verzärtel⸗ 
ten, mit dem Egoismus ihrer Beſitzer ſteigenden Kulturzuſtande dem Men: 
ſchen verurſachen, erwähnt werden. Man ſollte billig nur allen denen das 
Halten der Hunde geſtatten, welche einen Eid darauf ablegen, daß ihnen 


die menſchliche Natur höher als die Hundenatur ſteht, wenn ſie auch die 


ſo oft gemeingefährliche Beſtie ſofort hinter, nur nicht vor dem Men⸗ 


ſchengeſchlechte rangiren. 
Die Hundeſteuer, welche der verehrliche Magiſtrat mit dem 1. Januar 


1838 mit 3 Thalern für das Exemplar in Kraft treten läßt, iſt eines 


der heilſamſten Ereigniſſe in unſrer Communalgeſchichte. Mit allgemei⸗ 
ner Freude iſt die Nützlichkeit deſſelben von allen Einwohnern erkannt 
worden, mit Ausnahme der wenigen, die ich oben in die enge Wahlver⸗ 
wandtſchaft mit dem Hundegeſchlechte ſetzen mußte. — Auf welche Zahl wird 
ſich die jetzt beſtehende Menge von 10,000 Hunden in Breslau wohl re⸗ 
duciren? Oder wird mit der abnehmenden Zahl dieſer Thiere die beſtiali⸗ 
ſche Hundeliebe vielleicht gar ſteigen? Darüber kann man wohl ſcherzen, 
aber nicht ernſtlich daran glauben. ; 

Das Reglement über die Einführung der Steuer ſoll fehr zweckmäßig, 
nicht nur in Beziehung auf Erhebung, ſondern auch mit Hinſicht auf Be⸗ 
nutzung des aufgebrachten Geldes entworfen ſein. Daß das letztere zur 
Armenkaſſe fließt, iſt ſchon bekannt. Von den anderen Feſtſetzungen des 
Reglements erfahre ich noch: 1) Der Steuer ſind alle, über 6 Monate 
alte Hunde und Hündinnen unterworfen, mit alleiniger Ausnahme derer, 
welche zur Bewachung von Gehöften dienen und bei Tage an der Kette 
liegen; jedem Fleiſcher iſt ein Hund freigegeben. 2) Für jeden verſteuer⸗ 
ten Hund wird eine Marke, welche demſelben auf dem Halsbande zu be⸗ 
feſtigen iſt, verabreicht. 3) Jeder Hundebeſitzer iſt, ungeachtet der Steuer, 
verpflichtet, allen polizeilichen Maßregeln über die Hunde nachzukommen. 
4) Solche aufgegriffene Hunde, welche keine Marken haben, werden nach 
drei Tagen getödtet; dies gilt auch von den Hunden der uns beſuch enden 
Fremden, inſofern jene frei herumlaufen, was den Wunſch allgemein ma⸗ 
chen dürfte, daß uns recht wenige Fremde mit, recht viele ohne Hunde 
beſuchen. 5) Für Denunzianten nicht verſteuerter Hunde iſt eine Beloh⸗ 
nung von 15 Sgr. pro Stück feſtgeſetzt, und auch auf die Strafen in 
andern Contraventionsfällen hinlänglich aufmerkſam gemacht. 

Schon in den nächſten Tagen ſoll die Aufnahme der Liſten über die 
hier Orts vorhandenen Hunde erfolgen; möge die der neuen Steuer zum 
Grunde liegende humaniſtiſche Idee auch nicht von einem Hundebeſitzer 
verkannt werden. Breslau, 27. Auguſt 1837. 

Ein Menſchenfreund. 


Salz brunn. 
wa (Verſpaͤtet.) 

Dieſen Korrefpondenz Artikel, den ich wegen eines Ausfluges ins 
höhere Gebirge nicht früher ſenden konnte, ſchicke ich jetzt mit der 
Schnellpoſt, und mit der Schnellpoſt beginne ich ſelbſt dieſen Artikel, 
denn Schnellpoſten bieten, wie andere amtliche Poſten, Unterhaltung. 
Die Schnell poſtverbindung zwiſchen Salzbrunn und Breslau, die in dieſem 
Sommer eingeführt ift, bringt einen weſentlichen Vortheil, an welchen aber 
eine kleine Unbequemlichkeit als Beiwagen angehängt iſt, denn kurz vor 
dem Ziele bleibt die Poſt, in Freiburg nämlich, von ½12 Uhr bis 1 Uhr, 
der übrigen Poſtverbindung wegen, liegen. — Es iſt dies ein langweiliger 
Aufenthalt, und für den, der kein Mittagsſchläſchen zu halten gewohnt ift, 
eine Pönitenz. Als ich dieſe Verzögerung erfuhr, ſagte ich der Schnell⸗ 
poſt vale! und ging per pedes apostolorum, oder wie es hüßen ſollte, 
per pedes a Post, oder mit Post per pedes nach Zürftenftein. Die dortigen 
Park⸗Anlagen find hin und wieder getadelt worden, und ich tadle nie den 
Tadel, wenn er gerecht iſt, dummdreiſtes Urtheil aber, wie ich es in Fürſten⸗ 
ſtein von einigen Herren vernehmen mußte, empört. „Wartet“, dachte 
ich, „ich will euer Urtheil in die Zeitung inſeriren laſſen und darunter 
ſchreiben: „„zu haben bei Herten ꝛc.““ — aber ich unterließ es, denn 
man kauft wohl alte Zeuge, aber nicht läppiſches Zeug. — Die Park⸗ 
Anlagen bilden den ſchönſten Gegenſatz zum Fürſtengrund, und von dieſem 
Geſichtspunkte aus muß man erſtere beurtheilen. Die ſchauerliche Tiefe des Für? 
ſtengrundes, die grauen moosbedeckten ſtarren Maſſen bilden das herrlichſte 
Gegenſtück zu den lieblichen grünen Raſenpartien des heitern lichten Parks, 
und wo Menſchenhand nur ſo, wie hier, der Natur zu Hilfe kam, jeden 
gewaltſamen Eingriff vermeidend, 
freund nichts einwenden. Das Schloß habe ich aus Mangel an Zeit nicht 
beſucht, doch ſteht jedem Fremden der Eintritt frei, und ſelbſt wenn die 
Herrſchaft anweſend iſt, bleibt es erlaubt, die Säle und die Gemächer, die 
theilweiſe von dem Herrn Grafen von Hochberg ſelbſt bewohnt werden, 
Augenſchein zu nehmen. Dies iſt um ſo mehr anzuerkennen, da in un⸗ 
ſerm lieben Deutſchland oft ſelbſt Gärten vor dem Fremden, wie vor Wild⸗ 


(Fortſetzung in der Beilage.) ar 


: Mit einer Beilage 


kann ſelbſt der enthufiaftifche Natur⸗ 


Beilage zu 1. 227 der 


Breslauer Zeitung. 


dieb (Fortſetzung.) 
— en, berſchloſſen werden, und jener nur nach ſpezieller Erlaubniß eintre⸗ 
i darf in das Heiligthum geizigen egoiſtiſchen Reichthums. Zu den in⸗ 
ereſſanteſten Aus⸗ und Anſichtspunkten, dem Schützenplatz, Rieſengrab *) ꝛc. 
ühren vom Hauptwege ab, Seitenwege, und darum wäre es nothwendig, 
damit der Unkundige nicht irre gehen kann, daft an dieſen feitwärts füh⸗ 
tenden Wegen Wegweiſer geſetzt würden. — Von hier aus ging ich durch 
den Wald hinab nach Salzbrunn und traf daſelbſt an der Krone kurz vor 
28 Uhr meine eben ankommende Schnellpoſt. Ich war ſehr erfreut, ſie 
wiederzuſehen, denn trotz jenes vielleicht noch abzuhelfenden Uebelſtandes iſt 
Io die Schnellpoſt doch weit lieber, als Journalieren, Gelegenheiten und 
le Fuhrwerke, mit Ausnahme der eigenen Eguipage, in der ſichs ruht fo 
anft und wohl. Ob aber dieſes Sanftruhen in den Equipagen auch 
ünftig hier ftattfinden wird, möchte ich bezweifeln. Denn wie das alle 
* in Schrecken ſetzende Gerücht geht, ſoll die Chauſſee durch Salzbrunn 
t Steinpflaſter durchgängig belegt werden. Sollte das wirklich geschehen, 
inn gute Nacht, ſüße Ruhe, denn 1800 Ruthen, fo viel beträgt die 
unge durchs Dorf, auf Steinpflaſter fahren, macht die ſchönſten Equipa⸗ 
gen zur Tortur, und die armen Bruſtleidenden, die ermüdet und ermattet 
aulangen, werden am nahen Ziele noch eine Stunde lang bis zur Erſchö⸗ 
Pfung gepeinigt werden. — Aber auch Diejenigen, die längs der Chauffee 
in den zu beiden Seiten gelegenen Häuſern wohnen, und die größte Zahl 
der Gäſte wohnt hier, werden vor den ewigen Erſchütterungen der Häuſer 
t eine Stunde mehr Ruhe genießen können, und wie man ſonſt in 
großen Städten Stroh über das Straßenpflaſter deckt, um die Erſchütte⸗ 
rung zu beſeitigen, ſo würde man hier, wo nur Kranke wohnen, grade das 
egentheil durch Pflaſterung hervorrufen. — Ich für meinen Theil glaube 
am das Gerede nicht, denke vielmehr, die Chauſſee wird im Dorfe, gleich⸗ 
wie in Breslau's Vorſtädten, makadamiſirt werden, denn unmöglich wird 
man ein größeres Uebel zur Beſeitigung eines kleineren hervorrufen, und 
lieber will ich und gewiß auch jeder Andere Schritt vor Schritt im tiefſten 
Gleiſe fahren, als halb todtgerädert werden auf einem 1800 Ruthen lan⸗ 
gen Steinpflaſter. 
So war ich denn nun wieder in Salzbrunn, wo Arme und Reiche, 
ungen⸗ und Genußſüchtige, Verliebte und Verlebte, ambuliren und bei 
günſtigem Himmel ambabus nach jeder Gelegenheit zugreifen, wo Partien 
zu machen ſind nach Wilhelms⸗Höh, Friedrichs-Ruh und Eheſtands⸗Ruh. 
— Wie Bienen um den Bienenkorb ſchwärmen die Gäſte um den Quell 
und um die Göttinnen des Tages, und die Damen erfreuen ſich der be⸗ 
lebenden Cur und lebhaften Cour. — Aber über alles geht, das — Früh⸗ 
ſtück, denn nach dem Brunnen ſtellt ſich ein wahrhafter Hunger, Appetit 
iſt viel zu wenig geſagt, vor die Seele des Wandelnden und turbirt wie 


ein knurrender unbändiger Kettenhund, bis man in die Mühle eilt, drei 


Maultaſchen oder Hörnchen zu ſich ſteckt und wie mit einer Siegestrophde 
damit heim eilt zum Kaffee. — Da ſitzt man nun in feinem Gärtchen 
vor der braunen Kaffeekanne und denkt an nichts, als an „Freut euch des 


) Hier befindet ſich eine feitwärts in den Felſen eingeſetzte Steintafel mit der 


Inſchrift: „Spandau 1798.“ Was bedeutet dieſe Zahl hier? 


Donnerſtag den 28. September 1837. 


Frühſtücks.“ — Den ganzen Tag über beſchäftigt man ſich hier mit aller⸗ 
lei Nichtsthun, wobei gute Bekannte ſtets Hülfe leiſten und „ſo leben wir, 
ſo leben wir, fo leben wir alle Tage ꝛc. 

Aber die Freude nahm ein Ende, denn ein Wetter, noch viel ſchlim⸗ 
mer als ein Donnerwetter am Eheſtandshimmel, brachte uns faſt zur 
Verzweiflung. Der Hochwaldrieſe ſetzte, ſeine graue Wolkenkappe auf und 
ſprach: „über euch komme das Wetter, weil ihr mir den Rücken ausge⸗ 
hauen klafterweis.“ ) Zittern und Zähneklappern befiel die Gäſte, die 
von Wind durchſchauert in der Colonnade wandelten eingehüllt in Mäntel 
und Reſignation! — O erbarmender Himmel! kein Punſch, kein Glüh⸗ 
wein, keine Oefen, (die erſteren verſagt der Arzt, die andern der Hauswirth) 
und nun 5 bis 6 Gläſer Brunnen, kalten Brunnen trinken zu müſſen, 
dazu gehört ein feſter Muth und hoher Sinn. — Dazu kam nun noch 
die Furcht vor der alles in Schrecken ſetzenden Cholera, an welcher ein 
Durchreiſender in Salzbrunn verſtorben war. Die Gäſte ſteckten ängſtlich 
die Köpfe zuſammen und flüſterten heimlich und horchten hierhin und dort⸗ 
hin, ob nicht ſchon mehre darniederlägen, aber ſo viel man auch horchte, 
es blieb bei dem einzigen Fall und kein Gaſt, kein Einwohner Salzbrun⸗ 
nens erkrankte, da lebten die Gäſte von neuem auf und als ſelbſt der Him⸗ 
mel wieder warme Tage ſandte, jugendliche Tage, wie ſie nur der Frühling 
im Gebirge uns zeigt, wurde mancher Reiſewagen wieder abbeſtellt. — 
Wie viel übrigens noch Gäſte anweſend find, iſt ſchwer zu beſtimmen, weil 
immer noch neue Gäſte eintreffen, während einzelne bekannte Geſichter ver⸗ 
ſchwinden. Die Liſte der ganzen Saiſon war aber in dieſem Sommer ſehr 
ergiebig, denn vor einigen Tagen ſchon ſprach die Lifte faſt wie Don-Juan 
„und in Salzbrunn ein Tauſend und drei.“ Bald aber werden die Liſten 
geſchloſſen, der Brunnen, die Halle verödet ſein und todte winterliche Stille 
wird da herrſchen, wo ſonſt Tauſende wandelten in freundlicher Unterhal⸗ 
tung unter grünenden Linden, umgeben von Floras ſchönſten Kindern. 

So geht denn alles zu Ende, Luſt, Freude, Glück und ſelbſt das Le⸗ 
ben, aber eines bleibt ſo lange wir leben die ſtete Erinnerung froher, ſor⸗ 
genfreier Tage, wie man ſie lebt in dem freundlichen Salzbrunn. 


* * ö 


) Wenn man mit der Abholzung des Hochwaldes fortfaͤhrt, ſo wird in einer nicht 
langen Reihe von Jahren diefe ſchoͤnſte durch ganz Schleſien geſehene Gebirgshoͤh, 
einer nicht oft gefundenen Zierde, nämlich des ſchoͤnſten hochſtämmigen Laub⸗ 
holzes, beraubt ſein und dann nichts dem Auge bieten, als einen grauen, kahlen 
nur mit niedrigem Geftrippe bedeckten Bergrücken. 


26. — 27. Barometer . Wind. | Geiwölt, 
Septbr. 3. . inneres. äußeres. | feuchtes. 

Abd. gu. 27, 9,43 + 9, 8 6 0 + 5 S.. ge überzogen 
Morg. 5 u. 27“ 8,76 8, 9 5, 6 5, 4 NO. 15° * 

8 9.27“ 8,82 9. 9 6, 0 5, 9 WNW. 20% überwoͤlkt 
Mtg. 12 u. 27“ 8 84 10, 0 7, 9 7, 2 W. 59 BC R 
Nm. 8 u. 27“ .8,47 9,:8 Sr 6, [NW 4 
Minimum + 5, 3 Matimum + 8, 5 Oder + 9,8 


Redakteur E. v. Vaerſt. Druck von Graß, Barth und Comp. 


Theater ⸗ Nachricht. 
von Bauernfeld. 2) Zum erſtenmale: Kritik 
des Vaters. Nachſpiel von Bauernfeld. 


Verbindungs = Anzeige. 
Unfere am heutigen Tage vollzogene eheliche 
Verbindung beehren wir uns, verehrten Gönnern, 
reunden und Bekannten ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Coſel, den 18. Sept. 1837. 
0 Klehmet, penſ. Königl. Domainen⸗ 


Nr. 53) zu bekommen: 


D Bei E. F. Fürſt in wanne on 
onnerftag: 1) Der Vater. Luſtſpiel in 4 Akten erſchienen und in der Buchhandlung G. P. Ader⸗ 
eh e holz in Breslau (Ring: u. Stockgaſſen⸗ Ecke 


Neueſte Erfahrungen, 
den Mauerfraß, Mauer- und Holzſchwamm, 
ſo wie auch die Feuchtigkeit und ſchlechten 
Ausdünſtungen in Gebäuden und Gewöl⸗ 
ben zu verhüten und zu vertilgen, die Wände 


Bei Th. Hennings in Neiſſe iſt erſchienen 
und in der Buchhandlung G. P. Aderholz in 
Breslau (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr 53) 
zu haben: 


Allgemeine Preußiſche 
Civil⸗und Milttalr⸗Airchen 
Ordnung. 


Ein Handbuch 
für Civil: und Militair⸗ Geiſtliche beider Konfeſ⸗ 


2 Rentmeiſter. und alles Gebälk waſſer⸗ und luftfeſt zu nen, Konſiſtorials, Episkopale Kirchen⸗, Poli- 
Bertha Klehmet geb. Thommaſſin.“ machen, die Luft in Krankenzimmern ohne = 45 Se Kirchen 1 
Entbindungs⸗ Anzeige. Oeffnen der Thüren und Fenſter zu reini⸗ Patronate in den Königl. Preuß, Staaten. 
Ene die beute früh 4% 2 Une erfolgte glückliche] gen, hölzerne Röhren der Waſſerleitungen Herausgegeben 
ntbindung meiner lieben Frau. geb. Davidſohn, gegen die Fäulniß zu ſchützen und überhaupt von 


von einem geſunden Mädchen, brehre ich mich, 
erſpandten und Freunden hiermit ergebenſt an⸗ 


das Modern des Holzes an feuchten Orten, 
zu verhüten. Von Dr. H. L. Bernheim, 


Joh. Aug. Ludw. Fürſtenthal, 
Königl. Oberlandes⸗Gerichts⸗Rath. 
Preis 1 Rtl. 15 Sgr. 


Einladung zur Subfcription. 


zuzeigen. Breslau, den 27. Septbr. 1837. a 5 
Salomon Simmel, junior. Lehrer der Mathematik und Phyſik. 8. 
Todes = Anzeige. 1837. Broſchirt. 10 Sgr. ; 
Den gten dieſes Monats entſchlief zu einem] Eine fo vielumfaſſende und wichtige Schrift, 
beſſern Leben, nach ſchweren Kämpfen, die verwitt⸗ wie die obige, bedarf keiner weitern Anpreiſung 


te Stadt⸗ und Polizeiräthin Gronau, im 
ſten Jahre ihres Alters. — Entfernten Ver⸗ 
andten und Freunden beeilen wir uns, dieſes er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. i 
Warſchau, den 15. September 1837. 
Charlotte Gronau, als Tochter. 
Die verwittwete Ober⸗Konſiſtorial⸗Räthin 
a Gronau, als Schwiegertochter. 


Todes ⸗ Anzeige. N 
Den heute früh um halb 3 Uhr nach 24ſtün⸗ 
digem Krankſein am Scharlachfieber, unerwartet 
durch Schlagfluß erfolgten Tod unſerer lieben 


von Seiten des Verlegers. Sie wird ſich ſchon 


ſelbſt verkaufen. 


Für Haushaltungen. 


In der Buchhandlung G. P. Aderholz in 
Breslau iſt zu haben: 


f 8 rbebuch 
für deutſche Haushaltungen. Eine praktiſche An⸗ 
weiſung, Leinen⸗, Wollen⸗ und Baumwollenzeug, 
ſo wie dergleichen Garn auf die kürzeſte Weiſe, 
in allen Couleuren dauerhaft und wohlfeil zu fürs 
ben. Nebſt Belehrungen, Jouvelen, Geſchmeide, 


Ana, im Alter von 2 Jahren, zeigen wir tief Treſſen, Franzen, Borden ic. zu reinigen und zu 


Nat e. ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch erge- waſchen, 


an Grüttner, nebſt Frau. 
Schwoitſch, den 27, Septbr. 1837, 


ſo wie Flecken aus Zeugen zu bringen. 
Von C. Fr. Klaus. Quedlinburg, bei G. Baſſe. 
5 8. geh. Preis 10 Sgr. 


Geist der hebräischen Sprache 
et Poesie 
von Samuel Levy, 


Rabbinats⸗Kandidat. 
Bereits haben alle Herrn Direktoren Breslauer 


Gymnaſien mich wohlwollend zu unterſtützen ver⸗ 


ſprochen, das ganze Werk wird. 3 Rtl. koſten und 
die Schulzſche und Kohnſche Buchhandlung neh⸗ 
men Subſeribenten auf. 


— — — 
Bei S. Schletter, Albrechtsſtraße Nr. 6 ſind 
antiquariſch zu haben: 
Sulzers Theorie mit den Nachträgen von 
Manſo u. ſ. w. 13 B. eleg. geb. 6 Rtlr. Rot⸗ 
teck, Geſchichte. 1836. prachtvoll gebunden. 4% 
Rtlr. Luden, Geſchichte der alten Welt. 2 B. 
1½ Rtlr. Bandtke, polniſch⸗ deutſches Lexikon 
2 B, elegant geb. 3 Rtlr. Pölitz * aats⸗ 


. 


* 


wiſſenſchaften im Lichte unſrer Zeit. 5 B. elegant 
geb. 2. Aufl. 5 Rtl. Joh. Pet. Frank, deutſch, 
von Sobernheim, neueſte Ausgabe, ſehr elegant ge⸗ 
bunden. 4½ Rtlr. Jüngken, Augenkrankheiten, 
in ſchönem Halbfbde. neueſte Aufl. 4 Rtlr. Che- 
lius Chirurgie. 2 B. 1833. ſehr elegant geb. 
Heidelberg, ſtatt 9 Rtlr. für 5 Rtlr. Das Wen⸗ 
ceslaiſche u. Caspariſche Kirchenrecht. 1835. 10 Sg. 
Verzeichniſſe 35 philologiſcher und 36 ſchönwiſſen⸗ 
ſchaftlicher Werke, 8000 Bände faſſend, werden 
gratis ausgegeden. 5 


Index XLI. neue Folge III. des Anti⸗ 
quar Ernſt, 2 Bogen ſtark, und über 1000 
Bände, enthaltend: Jurisprudenz, Staats⸗, 
Kammeral⸗, Polizei⸗Wiſſenſchaft, nebſt 
einem Anhange vermiſchter Schriften, zum Theil 
Kurioſitäten und Seltenheiten enth., wird gratis 
verabfolgt: Kupferſchmiedeſtraße in der goldenen 
Granate, Nr. 37. Auch iſt daſelbſt zu haben: 

Funke, Handwörterbuch der Naturlehre m. 
Suppl. v. Lippold. 3 Bde. Lpz. 815—19. Hlbfr. 
1½ Rthlr. Daſſelbe ohne Suppl. Hlbfrz. 25 
Sgr. Steffens, Oryktognoſie, 4 Bde. Halle. 
811. L. 10 f. 3 Rthlr. Kaſtner, Grundzüge 
der Phyſik und Chemie f. höhere Lehranſtalten u. 
zum Selbſtunterricht f. Gewerbetreibende, 2 Bde. 
Nrb. 833, Hlbfrz. L. 6 f. 3 Rthlr. Laireſſe, 
großes Malerbuch, 3 Bde. 4. m. viel. K. Nrb. 
784. Hlbfrz. 2 Rthlr. Kants phyſ. Geogr. 4 
Bde. in 7 Thln. Mainz. 801. L. 8Y, f. 2 Ru. 
Göthes Farbenlehre, 2 Bde. m. K. Tüb. 810. 
L. 8 ½ f. 3 Rthlr. La vaters Phyſiognomik, 4 
Bde. m. K. Wien. 829. Hlöfrz. 5 Rthlr. Lu⸗ 


cians Werke, v. Wieland, 6 Bde. Lpz. 788 L. 7 


8 ½ f. 2 Rthlr. Meißner, Leben Julius Cä⸗ 
ſars, 4 Bde. Brl. 799. Hlbfrz. Weißes Kin⸗ 
derfreund nebſt dem Briefwechſel, 24 Thle. m. K. 
Lpz. 780 92. L. 10%, f. 5 Rthlr. Luthers 
Bibel, Handausg. m. Nonpareilſchrift u. 1 K. 
Hloͤbgh. 832. Prachter. 17; Rthlr. Brock⸗ 
mann, Homilien u. Predigten auf alle Sonn⸗ 
und Feſttage, 4 Bde. Münſter. 826. Hlbfrz. L. 
6% f. 3½ Rthlr. N 


F. E. C. Leuckart's Leſe⸗Anſtalten 
in Breslau, Ring Nr. 52. 
Die mit unſerer Buchhandlung verbundene, über 
36,000 Bände ſtarke * * 
deutſche, franzöſiſche und eng⸗ 
liſche Leih⸗ Bibliothek 
wird außer den vorhandenen älteren klaſſiſchen 
Werken fortwährend mit den neueſten Erſchei⸗ 
nungen vermehrt. Mit derſelben iſt ferner ver⸗ 
bunden: ein Journal⸗ und Taſchenbuch-Leſe⸗Zirkel, 
Mode⸗Journal⸗Leſe⸗Zirkel ꝛc., fo wie ein aus mehr 
als 30,000 gebundenen Werken beſtehendes 
großes Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut, 
für deſſen Reichhaltigkeit der kürzlich erſchienene 
Katalog den beſten Beweis liefert. Die äußerſt 
billigen Bedingungen überſteigen die ähnlichen In⸗ 
ſtitute nicht. 
Auswärtige können an allen Inſtituten im 
Einzelnen und auch zum Wiederverleihen Theil 


nehmen. ö 
F. E. C. Leuckart. 


Een Leiter⸗Wagen, welcher zum Schuttfahren 
eingerichtet, ſteht ſofort zum Preiſe von 22 Rthl. 
zu verkaufen und iſt das Nähere, Katharinenſtr. 
Nr. 9, ifte Etage im Komptoir zu erfahren. 


e SOREAFE DI SE 
Eine gute Peuckertſche Ebenholz-⸗Flöte mit ſil⸗ 
bernen Klappen und 6 Fuß, welche 38 Rthlr. 
gekoſtet, iſt für 16 Rthlr. zu verkaufen, Schuh⸗ 
brücke Nr. 12, parterre. e 
Ein Keller, vorn heraus und nahe am Ringe, 
ift für 5 Rthlr. vierteljährlich zu vermiethen und 
in Michaeli zu beziehen; zu erfragen beim Klemp⸗ 
ner⸗Meiſter W. Hennig, Schmiedebrücke Nr. 50. 


Gold⸗, Silber⸗ und 
Stahl⸗Perlen, 


beſter Qualität, verkaufen ſowohl in ganzen Par⸗ 
thien als einzeln ſehr billig: 


L. Meyer & Komp, 
Ring Nr. 18, 1fte Etage. 
Ein eiferner Ofen, mit Flachwerk ausgeſetzt und 
einem 6 Ellen langen Rohre, iſt Urſuliner⸗Straße 
Nr. 27 zu verkaufen. Klein, Schuhmachermſtr. 


Der vierteljährige Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindun 
er 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ 
en Chronik (inelusive Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die 
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— — ͤ ͤj‚⸗ ——＋＋cœ◻æꝝNt AVU N...... 
— —— v! — 


N 


1606 


Ausſchließ ung der Gütergemeinſchaft. 

Es wird zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß 
der Schullehrer Ernſt Auguſt Pohl und deſſen 
Ehefrau! Bertha Mathilde Pohl, geb. Feige zu 
Mechwitz, die am letztern Orte unter Eheleuten, 
ſtatutariſch geltende Gütergemeinſchaft ausgeſchloſſen 
haben. Strehlen, den 14. September 1837. 

Das Gerichts⸗Amt Mechwitz und Deutſch-Breile. 


Neiſſe den 23. September 1837. Der zur Li⸗ 
citation um die Pacht von Kleinzindel, Grottkauer 
Kreiſes, auf den 24. Oktober anberaumte Termin 
wird hierdurch aufgehoben. 

Das Gerichts-Amt von Kleinzindel. 


Auktion. 

Am 28ſten d. Mts. Vorm. 9 Uhr ſollen im 
Auktionsgelaſſe, Mäntlerſtr. Nr. 15 aus einem 
anſtändigen Nachlaſſe männliche Kleidungsſtücke, 
als: Röcke, Weſten, Beinkleider, Hals⸗ und Ta⸗ 
ſchentücher, öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
ſteigert werden. Breslau den 26. Sept. 1837. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. 
Am 29. d. M. Nachmittags 2 Uhr ſollen auf 
dem Weidendamme, ohnweit des Schlenſog'ſchen 
Kaffee hauſes 


N 


450 Stämme Bauholz, 
zu einer Vormundſchaftsmaſſe gehörig, öffentlich 
an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau, den 16. Septbr. 1837. 

- „Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 

Bekanntmachung. 3 

Die diesjährige Schaafwolle von der Ma: 5 
jorats⸗Herrſchaft Grafenort — circa 68 Cent: 
ner — lagert noch unverkauft bei der König⸗ 
lichen Seehandlung in Breslau, und wollen 
die Herrn Käufer ſich entweder an dieſe oder 
das unterzeichnete Wirthſchafts-Amt mit 
ihren Anbothen wenden. Auch biethet letz⸗ 
teres gleichzeitig einige Centner ſchönen Ho⸗ 

'pfen von der heurigen Erndte zum Ver⸗ © 

kauf aus. ; 

Grafenort bei Glatz, den 18. Sept. 1837. 
Das Reichsgräflich zu Herberſteinſche 7 
f Wirthſchafts⸗Amt. ü 
Punsch - Essenz, 
das Pr. Quart 20 Sgr., 
von dem feinsten Jamaica-Rum zubereitet, 
offerirt: J. v. Schwellengrebel, 
Kupferschmidt-Strasse Nr. 8, im 
Zobtenberge. 
Tauf⸗ u. Confermations⸗Denkmünzen 
verkaufen in Gold und Silber wohlfeil: ’ 
Hübner & Sohn, Ring Nr. 32. 
Auf ganz alte abgelagerte 
% Carotten 
von sehr angenehmer Säure, 
a pro Pfund 10 Sgr., 
macht aufmerksam: a 
J. v. Schwellengrebel, 
Kupferschmidt-Str. Nr. 8, 
im Zobtenberge. 

Die neue Art Ofen⸗Cylinder, 
welche aus gegoſſenem Eiſen beſtehen, die feuchte⸗ 
ſten Zimmer in ſehr trockene verwandeln und bei 
nur geringem Holzbedarf ſie ſehr leicht erwärmen 
und lange warm erhalten, verkaufen äußerft wohlfeil: 

Hübner & Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 
Die Niederlage 
von Runkel-Rüben⸗Zucker, 
am Fiſchmarkt Nr. 1, 
ethielt ein reichhaltiges Sortiment feiner 

= Caffees I | 
von ausgezeichnet ſchöner Farbe und gutem reinen 
Geſchmack und offerirt ſolche im Ganzen und Ein⸗ 

zelnen zu beſonders billigen Preiſen. 

Ein erwachſener Knabe, von ſittlicher Bildung, 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, wo 
möglich der polniſchen Sprache maͤchtig, findet hier⸗ 
orts in einer großen Ausſchnitt⸗ und Mode⸗Waa⸗ 
ren⸗Handlung gegen angemeſſene Penſion ſogleich 
ein Unterkommen. Näheres hierüber ertheilt die 
Expedition dieſer Zeitung. 


Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
Chronik kein Porto angerechnet wird, 


loſchuͤtz. 


Wechsel- Course. . 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. — 142% 
Hamburg in Banco |& Vista 151 ½ en 
Dias . — 5 
Dito 2 Mon.“ 150 
London für 1 Pf. St. 8 Mon. 6. 26 — 
Paris für 800 Fr. 2 Mon. — 

Leipzig in W. Zahl. à Vista | — 101% 
Dito Messe — — 
Dito 2 Mon. — an 
Berlin. . . vista 100%, —— 
Dito . . 2 Mon.] 99% | 99%, 
Wien in 20 Kr. 2 Mon — 102707 
Augsburg. . 2 Mon.“ — — 

Geld- Course. 

Holländ. Rand-Ducaten . . — 95 
Kaiserl. Ducaten — | 957% 
Friedrichsd' or — 113 
Poln. Courant 103% 
Wiener Einl.-Scheine 1% et 

Effecten-Course. Se n N 

— 

Staats-Schuld-Scheine | 4 1021. — 
Seehdl.Pr.Scheineä50R.| — 63 — 
Breslauer Stadt-Obligat.| 4 — 104% 
Dito Gerechtigkeit dito 47 89 — 
Gr. Herz. Posen. Pfandbr 4 104%, — 
Schles. Pfndbr. v. 1000R. 4 — 107 

dito dito 500 — 4 | 107%, | — 

dito Ltr. B. 1000-4 — | 104% 

dito dito 500 — — 104% 
F oe we es 4½ ’ 


mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ ift am hiefigen Orte 
e 5 Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung 
Zeitung allein 2 Thlr.; die Chronik allein 20 Sgr., ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten 


Wir verkaufen den Ries ſehr ſchönes Concept“ 
Papier zu 1 Rtlr. 5 Sgr.; den Ries Kanzlei zu 
2 Rtlr.; beide Sorten in ausgezeichneter ſchönet 
Qualität. n 


Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Treppe 
Gummi Schuhe 


ſind in allen Größen vorräthig bei 


L. Meyer & Komp., 
Galanterie-Waaten⸗ und Meubles⸗Hand⸗ 
lung Ring Nr. 18, 1fte Etage. 


5 Billige Retour⸗Reiſegelegenheit nach Dresden 
und Leipzig; zu erfragen Reuſche Straße im Ro⸗ 
then⸗Hauſe in der Gaſtſtube. 


Zu vermiethen iſt von diefe Michaeli ei 
Stall auf 4 Pferde nebſt Wagenplatz, nöthigen 
falls kann derſelbe auch zur Niederlage von 
beuutzt werden. Das Nähere bei dem Oekonom 


Gowin, Ring Nr. 33, 


Zu vermiethen 
und künftige Oſtern zu beziehen, ein Quartier 
von 6 heizbaren Piegen, ganz unter einem Schloß, 
auch Stallung auf 4 bis 6 Pferde, und Wagen⸗ 
platz zu zwei Wagen, Tauenzienſtraße Nr. 6. 


Zu vermiethen und bald zu beziehen find Schmit 
debrücke Nr. 56, im erſten Viertel vom Ring 
eine Treppe hoch, vorn heraus: zwei freundlich 
meublirte Stuben. . 


DET Seen Ne Zu En it an Zi > > SA 
Eine gut meublirte Stube, vorn heraus, ift u 

vermiethen und ſogleich zu beziehen, Harrasga 

Nr. 2, parterre, linker Hand. l 


Angekommene Fremde. f 

Den 26. September. Weiße Adler: Hr. Gutsb. b. 
Schwemler u. Hr. Lieut. v. Schwemler aus Werfingadt 
Rautenkranz: HH. Kfl. Hoffmann aus Stettin um 
Cohn aus Ohlau. — Drei Berge: Hr. Major u 
Adjutant v. Lebbin aus Königsberg. Hr. Lieut. Richter 
a. Königsberg vom 1ſten Landwehr⸗Reg. Hr. Kapital 
v. Kahlden a. Reiſſe. HH. Kfl. Strobach a. Frankfurt! 
0/ O. u. Prausnitzer aus Liegniz. Gold. Schwerdf 
DH. Kfl. Spillcke a. Düren u. Odks a. Magdeburg. — 
Gold. Gans: Gräfin v. Morſtin aus Polen. 
Heinrich v. Potockt aus Reyſen. Graf Wladislaus von 
Potecki a. Warſchau. — Deutſche Haus: Hr. Gutsb⸗ 
dv. Moßczenski aus Polen. Hr. Geſandſch.⸗Prieſter Zim 
mermann aus Kopenhagen. Hotel de Sileſie: Hr., 
Juſtiz⸗Kommiſſarius Roöſtel a. Meſerit. Hr. Dr. med. 
Schnitzlein a. Feuchtwangen. Frau v. Rothkirch a. Con- 
radswaldau. — Zwei gold. Löwen: Hr. Apotheker 
Wollny aus Trachenberg. Hr. Auskultator Girth aus 
Neiſſe. Hr. Dr. Birkenfeld u. Hr. Kfm. Stohrer aus 
Feſtenberg. Hr. Kfm. Herbſt aus Beuthen. — Gold. 
Hirſchel: HH. Kaufl. Wiener a. Bendzin, Silberſtein, 
Silber, Silber, Skornik, Moßkowski u. Kupczyk a. Dzia⸗ 


Privat⸗zogis: Am Rathhauſe 5. Hr. Oberfoͤr⸗ 
ſter Ludewig u. Hr. Paſtor Wolff a. Stoberau. Hum! 
merey 3. Hr. Lieut. Heege a. Poln.⸗Weiſtrig. Schuhbr 
87. Hr. Pfarrer Dr. Hübner a. Köpperniy. 


WECHSEL- UND GELD-COURSE» 
Breslau, vom 27. September 1887. 


mit der 
für die 


